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Sie AbwehrsAlaLI bei Smolensk
Zwei Sowjet -Armeen rennen gegen «nser« Stellungen an — Hartnackige Durchbruchsversuche gescheitert

Ruhmvolle Kampfe württembergisch -badischer Regimenter

Nordwestlich Smolensk  rennen die Bolschewisten seit über
«lner Woche in Stärke von zwei Armeen  gegen unsere
Stellungen an. 13 Schützendivisionen, eine Brigade und sechs
Panzerverbände warf der Feind in den Kampf, um den Durch¬
bruch aufWitebsk zu erzwingen.  Grenadiere . Panzer-
säger und Siurmgefchühe hielten allen Angriffen stand. Dis zum
15. November wurden in dieser Abwehrschlacht 105 Sowjet¬
panzer  allein im Abschnitt eines deutschen Armeekorps abge¬
schossen. Wo feindliche Verbände einbrachen, konnten die Ein-
vruchsstellen abgeriegelt und die alten Linien wieder
geschlossen  werden . Dabei stand die deutsche Abwehr mehr¬
fach in Front gegen Osten und Westen. Bei Regen, Nebel und
Schneetreiben, trotz verschlammten Geländes und Nachschubschwte-
rigkeiken stemmten sich unsere Soldaten gegen dm fast übermäch¬
tigen Druck.

Am 15. November wurden in einem einzigen Abschnitt elf
zum Teil mit Panzerunterstützung geführte sowjetisiche Angriffe
abgeschlagen. Ein eigener Vorstoß zur Schließung einer Lücke
hatte Erfolg. Gegen starken Feinddruck aus Osten und Westen
wurde die erreichte Linie gehalten. Die Luftwaffe unterstützte
wirksam den schweren Abwehrkampf, Stuka- und Kampfflieger-
verbände griffen mit Bomben und Bordwaffen in das Ringen der
Crotruppen ein. Den bolschewistischen Schlachtfliegern warfen sich
unsere Jäger entgegen.

Im gleichen Abschnitt führten die Sowjets an anderer Stelle
mit einer Kampfgruppe, bestehend aus zwei verstärkten Batail¬
lonen, einen Crkundungsvorstoßdurch. Es gelang ihnen, in unser«
Hauptkampflinie einzubrechen. Teil« eines Pionier - Bataillons
traten in Stärke von nur anderthalb Kompanien am nächsten Mor-
gen zum Gegenangriff  an . In dichtem Nebel stellten sie
innerhalb weniger Stunden di« ursprüngliche Hauptkampflinie her.
Die sich im Einbruchraum zäh verteidigenden Bolschewisten wurden
fast vollständig aufgerieben.  Artillerie und Nebelwerfer
hatten besonderen Anteil an der Vernichtung des Feindes, der
über 100 Tote verlor. Zahlreiche Gefangene wurden eingebracht.
80 Maschinengewehre, sechs Granatwerfer, fünf Panzerbüchsen und
viel« Maschinenpistolen, Gewehre und Handgranaten konnten er¬
beutet oder vernietet werden.

Beiderseits der Autobahn westlich Smolensk  ent¬
brannte am Bormittag des 17. 11. die schon seit Tagen
tobende Schlacht wieder in voller Stärke . Die Angriffe der

Sowjets , die während der Nacht und des ganzen Tages im¬
mer neue' Truppen in den Kampf warfen , wurden durch
stärkstes Feuer der feindlichen Batterien und Salvenge¬
schütze unterstützt , das sich zu einem stundenlangen
Trommelfeuer  steigerte . Um einen Durchbruch zu er-
zwingen , brachten die Bolschewisten, die in zahlreichen Wel-
len dir deutschen Stellungen bekannten , außerdem massierte
Panzerkräfte zum Einsatz. Unter schwersten blutigen Ver¬
lusten für den Feind schlugen unsere Grenadiere , die von
Artillerie , Sturmartillerie , Pak , Werfern und Flakartillerie
wirkungsvoll unterstützt wurden , alle Angriffe ab. Einzelne
Teile der Stellungen , bie bei dem ersten Ansturm der bol¬
schewistischen Masse« nicht gehalten werden konnten , find
ln unmittelbar folgenden Gegenangriffen wieder genommen
worden . Wo infolge Verschlammung die Schietzwaffrn der
Grenadiere versagten , wurden die Sowjets im Nahkampf
mit Gewehrkolben , Spaten und Handgranaten aus den
Gräben hinausgeworfen und vernichtet . Zwölfmal stürmte
der Feind gegen die Stellungen eines Bataillons mit star¬
ken Kräften vor . Unsere Soldaten schossen jedoch die An¬
greifer noch vor Erreichen der unter stärkstem feindlichem
Artilleriefeuer liegenden eigenen Stellungen zusammen.

In einem anderen Abschnitt gingen ebenfalls starke
sowjetische Verbände mit zahlreichen Panzern gegen zwei
Regimenter einer württ ^ mbergisch-  badischen Sturm¬
division vor . Von den ersten neunzehn anrollenden Panzern
wurden sofort elf in Brand geschossen und bis zu Beginn
der Dämmerung insgesamt 52 sowjetische Panzer vernichtet.
Den Hauptanteil an diesem Erfolge hatte eine Panzerjäger-
Abteilung mit 21 und die Sturmgeschützabteilung der Divi¬
sion mit 28 Panzerabschüssen . Nicht weniger hervorragend
schlugen sich die Württemberg!  sch - badischen Grena¬
diere. Seit vier Tagen ununterbrochen im Kampf stehend,
verhinderten sie nicht nur einen Durchbruch , sondern auch
alle Einbruchsversuche des Feindes , die durch dichten Nebel
noch begünstigt waren.

Voliitt einer stritten NeutralitSI
Bericht des türkischen Außenministers vor der Volkspartei über seine Besprechungen mit Eden

Berlin , 18. Nov . Als der englische Außenminister Eden
nach Abschluß der Moskauer Konferenz sich nach Kairo begab,
um den türkischen Außenminister über die Ergebnisse der
Konferenz zu unterrichten , eröffnet « bekanntlich die gesamte
englisch-amerikanische Presse ein Trommelfeuer auf die Türkei.
Es wurde festgestellt, daß für die Türkei jetzt der Augenblick
gekommen sei, ihren Bündnisverpflichtungen entsprechend in
den Krieg einzutreten . Die türkische Presse und Öffentlichkeit
hat sofort gegen dieses Ansinnen sich energisch zur Wehr
gesetzt.

Als der türkische Außenminister nach Beendigung der
Besprechungen in Kairo zurückkehrte, erklärte man von offi¬
zieller Seite , es habe zwischen den Verbündeten lediglich ein
Meinungsaustausch über die gegenwärtige Lage stattgefunden,
wobei der türkische Außenminister die Linie der Außenpolitik
seiner Regierung klargelegt habe.

Am Dienstag trat nun , wie aus Istanbul berichtet wird,
die Parlamentsgruppe der Volkspartei in Ankara zu einer
Geyeimsitzung zusammen , um den Bericht des Außenministers
über seine Besprechungen mit Eden entgegenzunehmen . An¬
wesend waren der türkische Staatspräsident , der Minister¬
präsident und alle Regierungsmitglieder . Im Anschluß an die
Ausführungen fanden Beratungen statt , die nach fünf Stun¬
den, um 2 Uhr , für eine Stunde unterbrochen und dann um
21 Uhr bis nach Mitternacht fortgesetzt wurden . Um 1.30 Uhr,
direkt im Anschluß an diese Beratungen , trat die Unab-
hängigkeitsgruppe der Volkspartei zusammen , die ebenfalls den
Außenminister anhörte . Auch an dieser Zusammenkunft nah¬
men der Staatschef und das gesamte Kabinett teil . Die Aus¬
führungen des Außenministers und die anschließende Debatte
Waren um 2.30 Ubr naclits zu Ende . Die Anatoliiche Agentur
kündigte allen Morgenblättern die Communiguös noch im
Laufe der Nacht an . Die Ausgabe erfolgte um 4 Uhr
morgens.

Das erste Communigue hat folgenden Wortlaut:
^ November um 13 Ubr trat die Parlamentsgruppe
der Volksvartei unter dem Vorsitz ihres Vizevräsidenten
Hasan Saka in dem Abgeordnetenhaus von Travezunt zu¬
sammen , um den türkischen Außenminister anzuhören . Der
Außenminister ging in ' seinen Ausführungen über die' poli¬
tische Lage von den über die Moskauer Konferenz veröffent¬
lichten Dokumenten und Nachrichten ans und kam sodann auf
den wichtigsten Punkt der Tagesordnung nämlich seine Un¬
terredung mit dem englischen Außenminister , zu sprechen. Wie
bereits in der in Kairo voransgegangencn Verlautbarung
dargelegt , bat man dort die internationale Lage in einer
freundschaftlichen und dem Bündnis gemäßen Weise Revue
Passieren lassen, sowie die Fragen , die sich ans dem Bündnis¬
vertrag zwischen der Türkei und England ergeben. Der tür¬

kische Außenminister hat dabei die politische Linie der Außen¬
politik seiner Regierung erklärt und unter genauer ^Beachtung
der aus dem Bündnis resultierenden Verpflichtungen behan¬
delt . Die Parlamentsgruppe der Volkspartei hat nach Ent¬
gegennahme der ins einzelne gehenden Erklärungen einstimmig
die politische Linie der Türkei gebilligt.

Das zweite Communiguö lautet:
Die Generalversammlung der unabhängigen Gruppe der

Türkischen Volkspartei fattd im Anschluß an die Zusammen¬
kunft der Parlamentsgruppe der Volkspartei am Diens .tag.
16. November , unter dem Vorsitz ihres Vizepräsidenten , Ali
Nana Turhan , Abgeordneter von Istanbul , statt . Nach An¬
hören der Erklärungen des türkischen Außenministers und
einer anschließenden Debatte sowie ergänzenden Ausführun¬
gen des anwesenden Außenministers stimmte die Versammlung
der von der türkischen Regierung verfolgten Außenpolitik zu.

Bei beiden CommuniguSes handelt es sich um keine offi¬
ziellen Auslassungen der türkischen Regierung . Mit Span¬
nung war die außergewöhnlich lange Sitzungsdauer in den

j politisch interessierten Kreisen beobachtet und der Ausdehnung
begreiflicherweise größte Aufmerksamkeit bezeigte worden . Dis
Communigu ^s riefen dementsprechend eine sofortige Entspan¬
nung hervor . Sie geben der öffentlichen Meinung deBk Ver¬
trauen in eine weitere friedliche Entwicklung zurück. Bon
diesem Standpunkt aus wird besonders auf den Punkt des
ersten Kommuniques verwiesen , in dem es heißt , daß dis
türkische Außenpolitik bei all ihren Handlungen die aus dem
Bündnis mit England resultierenden Verpflichtungen im Auge
behalten wird und nach wie vor nichts unternehmen werde,
was außerhalb dieses Vertrages liegt.

Aus dem vorstehend veröffentlichten Istanbuler Bericht
und ans den Communigu ^s ergibt sich, daß die Parlaments¬
gruppe der Türkischen Volkspartei , wie auch die Gruppe der
Opposition , die in den Besprechungen von Kairo eingenommene
Haltung des türkischen Außenministers einstimmig gebilligt
haben . Die Tatsache, daß der achtstündigen Sitzung der Parla-
mentsgrnppe der Staatspräsident wie die gesamte Regierung
beiwohnten , macht ersichtlich, eine wie überragende Bedeutung
dieser Beschlußfassung beizumessen ist.

In der Tat hat die türkische Regierung nicht einen Augen¬
blick gezögert , die Stellungnahme ihres Außenministers in
den Unterhandlungen mit Eden in vollstem Umfange zu bil¬
ligen. Zu wiederholten Malen hat bie türkische Regierung
erklärt , daß die Aufrechterhaltung der Neutralität ein funda¬
mentales Prinzip ihrer Politik sei — ein Prinzip , das sie
niemals opportunistischen Erwägungen oder einer Aenderung
der Kriegslage opfern werde. Ans berufenstem Munde ist im¬
mer wieder betont worden , daß die Türkei mit dem Kriege
der Großmächte nichts zu tun habe und daß sie keinerlei

Grmmsmenschen!
Der Wehrmachtberichtenthielt dieser Tag« eine Feststellung,

über di« mancher hinweggelesen haben wird: m Süditalien unter¬
nahmen indische Truppen einen erfolglpsen örtlichen Angriff.

Diese» Auftauch«n von Indern in der englischen Italienfront
ist aus mehr als einem Grund« bemerkenswert. Es beweist zu¬
nächst einmal, daß die Briten an ihrer allen probaten Methode
sesthalten, an brenzlichen Stellen der Kampffronten möglichst
andere Völker für sick kämpfen zu lassen  und ihr
kostbares eigenes Blut zu schonen. Schon früher haben ja die
Engländer ganze Krieg« vorwiegend mit mißbrauchten Hilfrvölkern
geführt, die als Kanonenfutter für rein englische Ziel« ins Feuer
gehen mußten. Im gegenwärtigen Krieg ist er nicht anders. Er
waren englische  Ziele , für die die Polen, Norweger, Fran¬
zosen, Belgier und Holländer, die Serben und Griechen ihren Blut¬
zoll entrichteten und es war wieder  der Engländer, der in
Griechenland, in Nordafrika usw. di« Kanadier. Neuseeländer,
Australier und Inder an di« vorderste, die stärksten Verluste sor-
dernds Front schickte, während er sich selbst, so well es nur eben
ging, im Hintergrund  zu halten verstand. Nicht umsonst lasten
sich die Briten von ihren Bevölkerungspolitikernsagen, daß st« bei
ihren ungenügenden Geburtenziffern ein langsam, aber sicher ab¬
sterbendes Volk seien, das, wenn er schon sein« Weltreichs»»!!«
weiterzuspielen Prsuchen wolle, sein Blut sparen müsse.
* Noch beachtlicher aber als der Einsatz nichtenglischen Blutes In
Italien an sich ist di« Tatsache, daß es auch hier wieder Inder
sind, denen di« zweifelhafte Ehr« zuteil wird, für ihren englischen
Peiniger di« Kastanien aus dem Feuer zu holen. In einem großen

,Teil Indiens , vor allem im fruchtbaren Bengalen, rast der Schrecken
der Hungersnot  und der Volksseuchen Ungezählte Tausend«
fallen einer Mastennot zum Opfer, die von den Engländern ent¬
weder aus politischen Gründen der Niederhaltung der indischen
Unabhängigkeitsbewegung planmäßig und absichtlich
herbeigeführt,  allermindestens aber fahrlässig und ver¬
brecherisch verschuldet wurde. Es vergeht fast kein Tag ohne schau¬
dererregende Schilderungen aus diesem entsetzlichen Drama und
ohne neue Anhaltspunkte dafür, daß di« Briten tatsächlich mit
Absicht  diese » elende Dahinsiechen und Verhungern der Be¬
völkerung ganzer indischer Landstriche herbeigeführt haben. In
derZetzten Zeit wurden zwar, um den äußeren Schein zu wahren,
kleine Mengen Lebensmittel ln den Hungergebieten verteilt, ihre
Winzigkeit wirkt aber eher als eine Verhöhnung,  denn al»
eine Hilfe für die betroffene Bevölkerung. Ein« irgendwie nennens¬
werte Erleichterung der Transportlagt für die Versorgung Ben¬
galen» hat so wenig stattgesunden, wie etwa gar eine ausreichende
Zufuhr von Reis und Getreide von außerhalb Indien . Man sollte
glauben, diese schaurige Hungerseuche mit ihren zahllosen Menschen¬
opfern, die auf die rücksichtsloseL-bensmittelausfuhr an die engli¬
schen Orientarmeen zurückzuführen ist, wäre als Indiens Beitrag
zum malischen Krieg erschütternd und furchtbar ge¬
nug.  Wenn aber zur gleichen Zeit, in der in Indien Zehntau¬
sende auf dey Straßen als Opfer Englands verhungern, auchnoch
indische Soldaten in Europa  zur höheren Ehre England»
kämpfen, bluten und sterben müssen, so ist da» eine Tatsache, die
gleichermaßendie Tragödie des vergewaltigten indischen Botte»
wie die abgrundtief« Brutalität de, perfiden Albion beleuchtet.

Die intime moralische Verwandtschaft  zwischen
diesem England und der bolschewistischen Sowjetunion konnte nicht
bester nachgewiesenwerden als durch dar gleichzeitig bekannt¬
gewordene Martyrium der in den bolschewistische«
Militärdienst gepreßten polnischen Soldaten.
Aus dem seinerzeit von den Bolschewisten besetzten Ostpolen in di«
Sowjetunion verschleppt, schändlich behandelt, wurden diese ehe¬
maligen polnischen Soldaten oder Zivilisten unter einem jüdische«
Kommandanten, mit jüdischen politischen Kommissaren und mit
einem bolschewistischen Offizierskorpszu einer polnischen Division
der Sowjetarmee zwammengefaßt und im Raum von Smolensk
eingesetzt. Also nicht genug damit daß Stalin Im Wald von
Katyn  zehntausend polnische Offizier« durch den Genickschuß
dahinmorden ließ, werden auch noch Tausende polnischer Soldaten
gezwungen, für ihren bolschewistischenVergewaltiger ins Feuer M
gehen und wenn sich dies« armen Teufel in di« deutschen Linien
durch Neberlaufen zu retten versuchen reihenweise von Artillerie
und Scharfschützen niedergemäht Moskau begnügt sich auch gar
nicht mit dem Plan , sich den ehemaligen polnischen Staat einzuoer-
leibsn, es hat auch noch nicht genug än der Beseitigung seiner Offi¬
ziere, es rottet die in sein« Hand gefallenen Polen entweder an
der F"ont oder durch dm Hunger oder auf dem Verbannungsmarsch
nach Sibirien möglichst bis zum letzten Mann und Weib aus.

Hier  da » englisch« Mastenoerbrechenam tndischenBolk,
dort  di « empörende bolschewistische Gewalt gegenüber den
Polen — sind sie einander nicht würdig,  di « kapitalistische«
Gemütsmen'chen von der Themse und ihre bolschewistischen Brüder
in Moskau? Und ist es vorstellbar,  daß solch« „Menschlich¬
keit" künftig die Welt beherrschen soll?

Kriegsziel oder territoriale Wünsche habe, die ein Hinein«
zerren ihres Volkes in den Krieg wünschenswert machet«
könnten.

Wenn nunmehr nach vierstündiger Diskussion die berufen¬
sten Vertreter des Landes sich einstimmig hinter ihre Regie¬
rung stellen, so ergibt sich daraus , daß das türkische Volk di«
so festgelegte Politik seiner Regierung als die seinen Inter¬
essen entsprechendste ansieht und daß es entschlossen ist, di«
Politik einer strikten Neutralität in der Zukunft unbeirrt
weiterzuführen.

ßsimktlmr aus Wls in Wabsn
Im Nahmen des Diplomaten-Austausche» zwischen Deutsch¬

land und Chile sind die Mitglieder der deutschen Botschaft i»
Santiago de Chile sowie der bisher in Chile unterhaltenen Kon¬
sulate an Bord des Dampfers „Caba de Hornos" am Mittwoch
vormittag in Lissabon eingetrofsen. Die Grupp« der Rückkehrer mit
Botschafter von Schön an der Spitze umfaßt zusammen mit einer
Anzahl gleichfalls heimkehrender Reichsdeutscher143 Person-
unter denen sich auch der frühere Londesgruppenleiter Böuz .»
befindet.
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Der Bericht- es 9KW.
cknb Aus dem Führerhaup .quartier , 18. November . Da » Ober-

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im großen Vnjeprbogen  schien dle Sowjet » ihre ver¬

geblichen Angriffe südwestlich vnjepropekrowsk  und nörd¬
lich krIwoi Rog  auch gestern fort . In den Harken nnd für den
Feind außerordentlich verlustreichen Sümpfen wurden allein im
Abschnitt einer Panzergrenadier -Division 58 Sowjetpanzer ab¬
geschossen.

Nordwestlich Tscherkassy  herrschte lebhafte örtliche kampf-
tätigkeik.

Im Kampfraum westlich Kiew  stießen unsere Irnpen bei
Shitomir  nach Abwehr heftiger feindlicher Angriffe weiter
Vach Norden vor und gewannen wichtige Selandeabschnikke zurück.
Bei korosten  holte « die schweren Kämpfe mit überlegenen
feindlichen Kräfte « an.

Im Raum -von Gomel  wurden südwestlich der Stadt starke,
von Danzern unlersiühke Angriffe abgewiesen , örtliche Einbrüche
ausge .ängen . Nördlich der Stadt scheiterten erneute Vorstöße des
Feinde ».

Westlich Smolensk  geht die Abwehrschlacht mit unvermin¬
derter Heftigkeit weiter . Die mit znfammeugefatzlen Kräften de«
ganzen Tag über anstürmendrn Sowjets wurden stellenweise In
erbitterten Nahkümpsr « b'ulig zurückgeschlagen. Der Feind verlor
hier am gestrige « Tage 91 Panzer.

Im Raum östlich WItebsk  griffen die Sowjets mehrfach
erfolglos an.

Südwestlich Newel  sind heftige Kämpfe mit schweren , aus
dem Einbruchsraum nach Süden und Sädosle « vorstoßenden feind¬
lichen Kampfgruppe , im Gauge.

Die Verbände der 1t>. Flakdivision habm sich im Kampfraum
von Kiew und Shitomir durch entschlossenes Eingreifen iu die Erd-
kämpfe besonders bewährt.

An der süditali 'eoischeu Front  nnr beiderseitige
Artillerie - und SpShtrnppkStigkeik.

Augriffsoersuche feindlicher Fliegerkräfte in der vergangenen
Nacht gegen Orte im westlichen und nördlichen  Reichs¬
gebiet richteten geringe Schäden an . Insgesamt wu . den gestern
über dem Reich, den befehlen Destgebielen und im Miieimeer-
raum IS feindliche Flugzeuge,  meist schwere Bomber,
und über dem Atlantik eia feindliches Großflugboot abgeschossen.

Wie durch Sondermeldung  bekanntgegebeu . haben deut¬
sche Truppen des Heeres und der Luftwaffe unter Führung von
Generalleutnant Müller nach viertägigem , zähem und wechselvollem
Ringen gegen einen an Zahl und Bewaffnung überlegenen Feind
am 16. November den eng ischen See st ühpnuk » Leios  ge¬
nommen.

Die beteiligten Streitkräfte der Kriegsmarine und Luftwaffe
schuseu durch ihren enlschiossenen und wirkungsvollen Eiasoh die
Voraussetzungen für die Landung , indem sie den feindlichen See-
«nd Luftstreilkräften schwere Verluste beibrachk-u. Sie erzwangen
trotz des starken Abwehrfeuers der Süfienbakteriea die Landung
aus der Felseaiosel , während Kamps - und Sturzkampfflugzeuge die
Widerstandskraft des Feindes endgültig zermüHteu . »

Den tapferen Landungstruppen ergaben sich 200 englische
Offiziere und 3200 Maon unter Führung des englischen Befehls¬
habers der Insel , General Tiincy , und 356 Offiziere und 5666
Mann italienischer Badogliotruppe « unter Führung des italienisch :«
Admirals Dascharpa . 16 schwere englische Flak , 20 2-cm- Ilok?
etwa 126 Geschütze bis zum Kaliber vou 15 cm : ,d 86 Fluzab-
wehrmaschineugewehre wurden erbeutet.

In den vsrausgegaagenen Kämpfe « -wurde « durch Kriegs¬
marine und Luftwaffe nenn Zerstörer und Geleiibooie , zwei Be¬
wacher , zwei Aniersesboke , ein kanoneubooi , vier Handelsschiffe
mit rund 12 666 , DRT sowie mehrere kleine Nachschubsahrzeuge
vernichtet , ein Kreuzer , ein Zerstörer und zwei Geleitboote schwer
»der vernichtend getroffen.

Ws » WM » vor ihren Senkern
Leite einer polnischen Division geschlossen zn uns Lbergelanfen

Wie das Oberkommando der Wehrmacht berichtet , find bei
eine :., kürzlich im Kampfraum von Smolensk  von den Sow¬
jets unternommenen Großangriff erstmals Teile der sogenannten
polnischen Division „Taddrus koszivsko"  einge¬
setzt g :wesen nnd nach kurzer Sampfhandlung geschlossen zu
den deutschen Linien  übergelaufen.

Das Deutsche Nachrichtenbüro erfährt zu ' diesem bemerkens¬
werten Vorgang die folgenden Einzelheiten : Die polnische Divi¬
sion ^ „Taddeus Kosziuskv" wurde als Bestandteil der Sowjet¬
armee im Frühjahr 1913 unter dem Kommando des jüdischen
Oberst Berling  au ' gssiellt nachdem infolge der Enthüllungen
von Katyn  die Beziehungen zwischen Moskau und dem in
London bestehenden polnischen Emigrantenausschuß abgebrochen
worden waren . Ueber die Ausstellung dieser Division sind jetzt
durch die Uebsrläuser , über deren Aussagen noch weiter berichtet
wird , die näheren Einzelheiten bekannt geworden.

Die Division setzte sich aus einem Teil der von den Bolsche¬
wisten wahrend des Polenfsldzuges aus den von ihnen besetzten
»olnischen Gebieten verschleppten Angehörigen der ehemaligen
volnischen Wehrmacht und Zivilbevölkerung zusammen . Die mei¬
sten Angehörigen der ehemaligen polnischen Armee, die nicht durch .
verhungern und Erfrieren den Tod fanden , oder in den Masirn-
gräbern von Katyn durch Genickschuß liquidiert wurden , wurden
zum Dienst in der polnischen Division gezwungen.  Diese
Legion war keine selbständige Formation — wie dies in England
der Fall ist — sondern ein Teil der bolschewistischen Armee . Die
ehemaligen polnischen Soldaten mußten fast ausnahmslos die
Eowjeiunisorm tragen . Das Offizierskorps bestand aus Bolsche¬
wisten polnischer und ukrainischer Volkszugehörigkeit . Wie bei
jeder bolschewistischenEinheit , gab er eine „besondere Abteilung"
und den bekannten politischen Apparat der jüdischen Kommissare,
der den Namen „Abteilung für politische Aufklärung " trug.

Seit dem Augenblick ihxer Verschleppung war die -Behandlung
der Polen durch dis Bolschewisten ein einziges Marty¬
rium,  Es kam daher immer wieder zu Desertotionen,
Jede kleinste Straftat wurde durch sofortiges Erschießen vor der
Front oder Entsendung in ein bolschewistisches Straflager,
was nach Aussagen der gefangenen Polen noch schlimmer war,
geahndet . ' Wie zum Hohn erhielt die logenannte polnische Divi¬
sion den Namen des polnischen Freiheitshelden .stLaddeus
Kosziusko".'

Die kämpfenden Bolen liefen bei ihrem ersten  Ein¬
satz sofort in Scharen über.  Die Artillerie - er Bolsche¬
wisten richtete ihr Feuer auf die flishengen Polen , lieber 666 Polen
gelang es dabei , sich in die deutschen Stellringen zu retten . Zahl¬
reiche Aeberlänfer hakten Verwundungen durch sowjetische Gra¬
natsplitter oder waren durch bolschewistische Scharfschützen im
Rücken getroffen . Noch auf dem Wege In dos rückwärtige Gebiet
wurden die polnischen Ueüerläuser mehrfach von sowjetischen
Schlachifliegeru angegriffen und beschossen.

AM Baöoglios Sohn verriet kein AgteekMö
Die Republikanische Korrespondenz weist darauf hin, daß der

verrat Badoglios seit langem in gewissen diplomatischen und mili¬
tärischen Kreisen vorbereitet wurde . Mehrere Wochen vor der
anglo -amerikanischen Landung in Nordafrika  meldete ein
Vertreter der Stssani -Agentur , daß Engländer und Amerikaner
In Marokko und Algier mit vollen Händen Gelder  verteilten,
um eine Landunasoperat 'on oorzubsreiten Air der damalige

.Generalkonsul Italiens in Tanger arttgefordert wurde , über diese
Vorgänge zu berichten, erklärte er, e» handle sich ledialich um
leeres Geschwätz.  Dis Annahme einer englisch-amerikanischen
Landung sei völlig unbegründet . Wenige Wochen darauf wurde sie
zur Tatsache.

Der damalige italienische Generalkonsul in Tanger war »in
Sohn Badoglios.

Das ..Grab der USA-Flolte"
Alle Angriffsmethoden der Amerikaner brachte » nnr « ene Verluste

Nachdem da« kaiserliche Hauptquartier am Mittwoch nach¬
mittag dle Versenkung der drei Flugzeugträger gemeldet hatte , die
den Kern der mächtigen Angrlffsflokt « des Feindes , dl« sich in
die japanischen Operationsräume gewagt hakte, bildete « , erklärte
rin Flokkenfachoerständiger laut Domeir »Vas Rückgrat der
USA - Flokke ist gebrochen ."

Die Sachverständigen weisen darauf hin , daß das Mißgeschick
die USA -Flotte überwältigt habe, obwohl das amerikanische Ober¬
kommando seit Pearl Harbour wiederholt seine Taktikgewech¬
selt  habe . Di« erste Aenderung der amerikanischen Taktik sei so¬
fort nach den vernichtenden Niederlage '» im Korallenmeer und
bei Midway vorgenommen worden , nachdem auch bereits die drei
Schlachten bei den Salomonen stattgefunden Hellen Die Taktik
der USA habe sich bis zu dieser Zeit aus den Angriff der auf
Flugzeugträgern heranqeführten Flugzeuge au,'gebaut Durch die
vernichtenden und kostsvieliqcn N 'edsrlage , sei das amerikanische
Flottenkommando zur Aenderunq dieser Methode gezwungen wor¬
den. Cs habe dann Luftangriffe von Landstützpunkten aus befür¬
wortet.

Auch mit dieser Methode , erklären die japanischen Sachverstän¬
digen , habe die amerikanisch« Strategie einen neuen Fehlschlag
erlitten . Sie habe daraufhin zum Einsatz mächtigir Angriftsver-
bände gegriffen , mit denen man einen Riesertteldzug zur W -eder-
eroberunq Rabauls  durchführen wollte. Run iei die Tra¬
gödie derUSA - Fiotte endgü ' tig  geworden . Die Ereig¬
nisse hätten bewiesen, daß bitte Strategie der japanischen Luftwaffe
eine goldene Gelegenheit zum Zuschlägen bot

Selbst in den 2V Tagen der letzten Reihe von Schlachten !m
Süd -Parifik habe man den Geaner zu einer erneuten Aenderung
feiner Methode gezwungen , auch wenn er a!» Angriffsfystcm im¬
mer noch den Einsatz von Flottenve ''s-3ndsn beibshalte . Während

^ «v-uaiien yaoe oer ffelnn namncy zn»
nächst Flugzeugträger als Rückarat seiner Angriffsverbände vek-
wandt , sich spater sedoch auf Schlachtschiffe vmqsstellt Al, dt»
feindlichen Schlachtschiffe während der zweiten Luftschlacht vor
Bougainwlle dezimiert worden waren , wark das amerikanisch»
Kommando erneut das Steuer herum und gina wieder zum Ein-

von Flugzeugträgern über . Nun habe die fünfte Schlacht vor
Bougainwlls , d:e im Morgengrauen des Mittwoch ausgekochten
wurde , zur Vernichtung der amerikanischen Flug-
Zeugträger  geführt.

japanischen Marinekreisen betont man . daß d!« USA-
ueffentlichkeit offenbar noch keine Kenntnis von den verheerenden
xE nn USA -Pazifikflotte besitzt. Man äußert dis Ansicht,
daß Marineminister K n o x, der einst prahlerisch die japanisch«
rtwtte in drei Monaten vom Pazifik hinwegfegen wollte , vielleicht
noch mehr Flottenverbände in das „Gr ab .der amerikani.
ich e n Fl  o tte  o o r B o u g a i n v ! l I e" hineinschickt, um wenig¬
stens doch noch einen kleinen Erfolg buchen zu können.

18  VW MMN MlSMN
Me vomei Marinekachv - rständiger feststem , haben die Nord-

Amerikaner in den 26 Tagen zwischen dem 27 . Oktober, wo di«
Sch 'acht vor Mono stakkfand, bis zum 17. November , wo die
6. Luftschlacht vor Bon -winvllle ausgrfochkea wu -de, nach vor¬
sichtiger Schätzung 18666 Mann ausgebildeker Ossi-
ziere und Matrosen  verloren.

Die verlorene Ausrüstung könne durch neue ersetzt werden,
aber das Personal , das unwiderbringlich os stören ging , finde so
leicht keinen Ersatz. Dies sei mit ein Grund dafür , daß die schwe-
ren Verluste des Gegners eine bedeutende Hsrabminderung der
feindlichen Kampfkraft mit sich bringen dürsten.

Bier neue Eichenlaubteögee
Der Führer verlieh am 12 . Nore :nder da » Lictzenlanv zum

Ritterkreuz des Eisernen kreuze « an General der Vanzevtruppen
Otto von Knobelsdorfs.  Lemmavtzierender General eines
'" aazettorps . a's 322 . Soida 'en ; Genera ' der Artillerie Mapnnl 'an
An gells,  kommandierender Gen "«al eines Armeekorps , als
123 . Soldrtten . und au General der Arkilleri , Ersitz Branden-
tzeraer.  kommandierender Ge - ' ral eines Armeekorps , als 324.
Soldaten der deul 'chen Wehrmacht.

General der Parnertruppen Otto von Knobelsdorfs  hat
am 17. September 1911 das Ritterkreuz des Eüernen Kreuzes
als Generalleutnant und Kommandeur einer n ' edettächsi'chen
Panzer -Division in erster Linie für seinen Anteil an der Einnahme
von Welikise Luk! erhalten Im Winter 1912/43 nsreitslte er mit
dem 48 Panzerkvrps alle Versuche der Bolichewist -n, d' e deutsche
Abwehrfrvnt zu durchbrechen. Hervorragend bewährte stch seine
Führung bei den anschließenden Kämpfen seiner Divisionen bis
zum Donez. Im Februar 1943 hatte das Armettorvs besonderen
Antelk am Gelingen der deutschen Operationen im Raum um Char¬
kow. Im Sommer 194.3 stand das Korps nordwestlich Bstt -mrod
in erblltertem Abwehrkampf . Durch die erfolgreiche Abwehr feind¬
licher Ananfte hat General der Barnertruvnen von Knobelsdorfs
entscheidend dazu brigetrageu . daß di? Ablet-bewegungen des deut¬
schen Heeres -m Süden der Ostfront vlanmäßig durchgttührt werden
konnten — General der Panzertruppsn Otto von Knobelsdorfs
wurde am 31 Misiz 1886 in Berlin geboren ^

General der Artillerie Maximilian A n g e l ! s ziiyrre vei be¬
ginn der feindlichen Winieroffenstve 1941/42. im Südabschnitt der
Ostfront die brandenburgttche .76. Infanterie -Division, deren be¬
sondere Bewähruva in den damaligen schweren Kämpstn im OKW-
Bericht vom 11 März 1942 Hervorgeboben worden ist. Am 9. Fe¬
bruar 1943 wurde er mit dem Ritterkreuz ausg -,zeichnet General
Angttis hatte besonderen Anteil am Ausbau und Halten der deut¬
schen Stellungen im Kuban -Brückenkopf. Auch bei den Absetz¬
bewegungen . die schließlich befehlsgemäß die Räumung eines
Drückenkoples mit sich brachten , gelang es dem Kommandierenden
General , durch entschlossene Maßnahmen , Tapferkeit und seine
unerschütterliche Ruhe und Zuversicht, seine Verbände planmäßig
zurückzuziehsn,, ohne daß es der Gegner trotz des Einsatzes zahlen¬
mäßig überlegener Kralle verhindern konnte — Genera ! der Ar¬
tillerie Angelis wurde an^ 2. Oktober 1889 als Sohn des Obersten
Anton A in Budapest geboren.

General der Artillerie Erich Brandenberger  hat das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes schon zu Veg 'nn des Oststtd-
zuges als Gensralma 'or und Kommandeur einer Panzer -Div .sion
erhalten . Im Sommer 1943 stand General der Artillerie Branden¬
berger yls Kommandierender Genera ! an der N^ ussront Seinen
oorausickMuenden und energischen Maßnahmen :st es besonders zu
verdanken , daß die feindlichen Offensiven im Juli und August 1943

die Stellungen seines Korps nicht zu durchbrechen vermochten . r;m
Rahmen der - dann fo' genden Absetzbewegungen erkämpfte sich
General Brandenberger , oll inmitten der vordersten Infanteristen,
mit seinen Truppen den Weg nach Westen und vereitelte dadurch
alle Versuche der Bolschewisten, sein Korps durch Umfassung zu
vernichten . Bei den schweren Abwehrkämpfen nördlich Melitopol
Ende September 1943 war es vor allem General Brandenberger,
der durch seine wendige energische Führung dtt Durchbruchsvsrsuche,
des Gegners in diesem Abschnitt zunichte machte. — General der
Artillerie Brandenberger wurde am 15. Juli 1892 in Augsburg
geboren.

Sakaillonskommandenr im Grenadier -Regiment „Großdentschland"
Der Führer verlieh am 12. November iw ? Eichenlaub zum

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Major Otto Ernst Rem er,
Bakaikonskemnumdesr im Grenadier -Regiment „Großdentschland"
als 325 . Soldaten der deutschen Wehrmacht,

Bor knapp einem halben Jahr erst — am 18. Mai 1943 —
erhielt Major Remer das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes für die
Abwrhrerfolge , die er an der Svitze seines Bataillons im Februar
1943 nordöstlich und nördlich Charkow errungen hatte . Auch in
den schweren Kämpfen des letzten Sommers und Herbstes hat sich
Major Remer als besonders schneidiger Bata 'llonskomrnandeur er¬
wiesen, der jeden Vorteil geschickt erspäht und unter rücksichtslosem
Einsatz seiner Person ausnutzt . Beim Stoß in die feindlichen Be¬
reitstellungen nördlich Bielgorod war nach dem Durchbruch durch
die zweite sowjetische Widerstandslinie der deutsche Angriff tm
schweren feindlichen Feuer ins Stocken geraten . Da riß " Major
Remer sein Bataillon am Abend noch einmal vorwärts und bildete
einen kleinen Brückenkopf. Am nächsten Tag « mit feinen Grena¬
dieren zur Verteidigung eingesetzt, wehrte er ohne Unterstützung
durch andere Waffen die Angriffe starker feindlicher Infanterie-
und Panzerkräfte ab. Ende August war das Bataillon Remer
westlich Charkow zum Gegenangriff auf einige vom Feind besetzte
Höhen eingesetzt. Die erste Höhe wurde genommen . Dann aber
tauchten Sowjets im Rücken der Grenadiere auf . Der Angriff
geriet ins Stocken. Selbst im vordersten Wagen fahrend , riß Major
Remer den Angriff wlldsr vorwärts , wobei er aufrecht in seinem
Wagen stehend, den Angriff lenkte. — Major Remer wurde am
18. August 1912 in Neubrandenburg geboren . ^

. Mm MierkMMßM
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an,

Generalleuine "tt Heinrich Recks . Kommandeur einer Infanterie-
Division : Ol i Max Ul ich , Kommandeur e nes Panzrrgrsna-
dier -Reg 'menls ; Hauplmann Karl Thieme,  Balarllonskomman-
drur iu einem Pauztzr -Grcnadier -Regimmik : Hauplmann Friedrich
Wandel.  Balaillonskemmandenr in einem Grenadier -Regiment.

Das finnische Volk weiß , wes es zu erwarten hat
„Stalin habe Finnland durch die offene Verkündung seiner

Absichlen über die finnische Grenze einen großen Dienst erwiesen,
schreibt das Wochenblatt „Svens ! Botten ". . Das finnische
Volk wisse  jetzt , was es zu erwarten habe und sei in seiner
Meinung einig und fest wie im Mnterkriege zusammsngeschweißt
in unerschütterlichem Kampfeswillen.  Das komme
in allen Schichten des Volkes zum Ausdruck. Das Blatt erinnert
an die Parole bei Kriegsausbruch , der alle gefolgt seien: „Wir
haben keine andere Wahl als an der Sette Deutschlands gegen den
Feind anzutreten ". Die - unnatürliche - Grenze des Moskauer
Zwangsfrieöcns sei jetzt beseitigt und die siegreiche Armee stehe
unerschütterlich an ihren Verteidigungslinien . Es gebe kein
Nachgebe  u, wofür auch die deutschen Waffenbrüder ein Bei¬
spiel aaben.

Sir Zslen»iMrmt mWß dir Nr« »
November und Dezember die schlimmsten Monate der Hunger-

kalaslrophe tn Indien .
„Bombay Chronicle " berichtet , daß in Bengalen die Ver¬

zweiflung der Verhungernden zu zahlreichen Geschäftsplün¬
derungen und Selbstmorden  geführt hat . Eine Gruppe von
Schmugglern , die Lebensmittel in dl? Provinz Bengalen bringen
wollte , wurde von der Polizei verhaftet . Bei dem Zusammenstoß
wurde e uer von ihnen getötet . Auf beiden Setten gab es mehrere
Verwundete.

Die indi ' che Presse verweist auch darauf , daß zwar die eng¬
lischen Behörden behaupten , der Manas ! an Transportraum habe
die rasche Hilfe für Bengalen und Assam verhindert , daß aber,
trotzdem die Pferderennen  und die damit verbundenen
Pferdetransporte über ganz Indien von den Engländern fort¬
gesetzt werden.

l Die Monake November und Dezember  werden die
schlimmsten der Hungerkatastrophe  in Indien se n.
erklärte jüngst ein Sekretär des Vengalen -Hilfslonutees . Dis Be¬
völkerung werde bis zur Ernte lm Dezember , so schreibt „ Ska s-
man ", noch avf größere Nahrungsmlilelesnsnhren angewiesen sein.
Wenn die s nicht zustande kämen — und das sieht nach den b's-
hcrigen Erfahrungen zu erwarten — werde durch Hungertod die
Entvölkerung ganzer Landesteile  einlrslc r. Der Ar¬
tikel schildert, wie auf dem Lands längs der Straßen die
Tosten unbedeckt liegen.  Es ern und Hunden zum Fraß,
und wie in den Kanülen verweste Leichen Verhungerter schw'm-
men , weil nicht genug Leute zum Auslesen und verbrennen der
Token vorhanden sind, deren Leichen dann einfach ins Wasser ge¬
worfen werden . Seit August sei eine starke Verschlimmerung der
Lage eingekrele « .

Feierliche Vereidigung italienischer Freiwilliger . Auf einem
-upuenübungsplatz fand die feierliche Vereidigung italienischer
eiwilliger statt , die nun irr den Verbänden der Waften -U gegen
n gemeinsamen Feind Deutschlands upd Italiens kämpfen wer-
n. Söhne aller Landschaften Italiens waren angetretsn , um den
ahn meid auf den Führer und den Ducs zu leisten.

Volksdeutsche Freiwillige für die Wessen -^ . Im Rahmen
ner eindrucksvollen Feierstunde und in Anwesenheit einer mel-
usendköpsigen Volksmenge wurden in Msdiasch (Siebenbürgen)
ieder 490 junge Freiwillige der deutschen Volksgruppe Rumä»
«ns . die sich zur Waffen ^ gemeldet haben , verabschiedet.

Mosley soll aus der Haft entlassen werden . Sir Oswald
iosley, der Gründer der britischen Faschistenpartei , soll, wi»
euter meldet,'' in einigen Tagen auf ärztliches Anraten aus der
oft entlassen werden . Seine Frau wird ebenfalls sreigelassen
erden.

„Schneeballstreiks ". Der Streik der Bergarbeiter in Lan-
shire und Cheshire dauert noch an . Ein amerikanischer Be-
chterstatter bemerkt, daß diese fortgesetzten Streiks in England
ehr geheimnisvoll " seien. Man habe sie als „Schneeballstrelks
zeichnet. Sie begännen ganz klein und nähmen von Tag zn
ag an Umfang zu. Zur Zeit streikten beispielsweise m Lanca-
ire nicht 10  000 Bergarbeiter wie am vergangenen Samstag,
ndern mindestens 20 000.

An der Grenze von Paraguay und Bolivien trafen sich di«
räsid'-nten beider Länder . General .Penaranda und , Morinigo.
ach einem Protokoll erkennen beide Länder ihre An pruche auf
n -n Zugang zum Meere voll an . Paraguay räumt Bolivien im
äsen von Puerto Casado am Paraguay -Fluß e.ne Freizone ein.

„Arbeitsdienst " auch in Nanking . Das Wohlfahrtsministe-
um der Nationalreqierung bestimmte Nanking zum Versuchs-
istrikt für den Arbeitsdienst . Danach müssen "2e Erwachsenen
,ir Ausnahme der ganz Jungen und der ganz Alten Arbeit »,
ienst tun , der Luftabwehr , Polizei - und Hilfsdienste , vor allem

Auf einer Tagung des Retchskuberknkofe-Ausschussss in Ber¬
lin erklärte Rsichsgeiundhsltsführer Dr Conti , daß im Gegensatz
zu der beobachteten Entwicklung im feindlichen Lage » und zu der
Entwicklung im ersten Weltkrieg die geringe zahlenmäßige Zu¬
nahme der Krankheitsfälle wegen der intensiven Crsassungs - und
Unieiyuchungsmaßnahmen als ünbrdcnkiich bezeichnet werden kann.
2n Deulschland wurde in diesem Krieg« eine totale Tuberkulose¬
bekämpfung rechtzeitig eingeleitet . Die Schaffung der Neichstuber»
kulofehiife und das Tuberkulofe -Versorgungswerk ermöglichen d!»
Bekämpfung auf breitester Grundlage.
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G-d-nktage- 1630- Der Tondichter^ -" n ^ m- nn Sch-tn. Letp.
ziger Thomaskantor 1616 b,r 1630, ^
Ferdinand Vicomte de Lxsieps, EsEmwr ,, ^ -gzz.' Der
- 1828: Der Tondichter Franz , Schub-rt g-st- - 1»N . Der
Llesthetiker und Philosoph Wilhe-m D-Ithey geo.

Die Sammlungen zum Kriegswinterhilfswerk sind deutsche
Waffe geworden. Die Heimat hat verschiedene Mittel , dem Sol-
daten an der Front zu helfen, ihm ihre Treue zu beweisen und
zugleich sich selbst zu stärken. Ihre Widerstandskraft und Wehr¬
haftigkeit ist ein wesentlicher Teil unseres geistigen Kriegsvoten-
tials. Ihr unermüdliches Schössen bei Tag und Nacht stählt der
Front den Arm und befähigt sie -um Ausharren auch in den
Feuerschlündsnder giganti'chsten Materialschlacht Ihre soziale
Kameradschaft und Selbsthilfe aber kommt in der Heimat selbst
den Müttern, den Kindern und allen anderen der Hilfe Bedürftigen
zugute.

Je schwerer der Kamvf ist, se wütender der Feind anrennt, um
so gebieterischer ist das Verlangen der Heimat, ihr Vsrbundensein
Mit der kämpfenden Front zu zeigen, die verschworene Einheit und
Zusammengehörigkeit von Wehrmacht und Volk, von Front und
Heimat, von Soldaten und Schassenden zu demonstrieren.

Jetzt bieten die Feinds wieder militärisch wie politisch das
Aeußerste auf, um ihren Vsrnichtungswahnzum Erfolg zu tragen.
Sie zählen sowohl auf den Tag, der ihnen die ersehnte Wende
an den Franken bringen soll,' wie den stur erhofften Einbruch in
die Abwehrmauern der deutschen Heimat.

Nur -die Tat kann diesen Todfeinden deutschen Lebens Immer
wieder die Einsicht auszwingen, daß sie sich irren daß ihre Er¬
wartungen und SpekulatigUenvom Kampfgeist des deut'chcn Sol¬
daten und von den starken-Herzen der deutschen Heimat zer¬
schlagen werden. . -

Das kommende Wochenende gibt uns wieder eine erwünschte
Gelegenheit, dem Feind die Hoffnungslosigkeit seiner Pläne vor
klugen zu führen. Die Formationen der Bewegung sammeln in der
Dritten Rsichsstraßensammlung- des Kriegswinterhilfswerkes. Sie
Muß zur deutschen Waffe und damit zum deuischen Sieg werden.
Geben wir alle mit dem HerzenI Dann wird sie ein Schlag sein,
der die Kraft der deutschen Gemeinschaftgegen den feindlichen
Wunschtraum der Vernichtung fetzt. Auch der wahrhakt Opfernde
ist ein Kämpfer für Deutschland und seinen S -eg!

..MW öer§Mhs DM AW 8M..
In der Zeit, da der Herbst in den Winter übergeht, trottet

der Dachs in seinen Vau Vom Herbssssgen ist er vollgemästct,
aus trockenem Laub hat er sich in seinem Kessel ein dichtes, warmes
Lager zurechtgepolstert, von Beeren und Früchten, abgefallenem
Obst, Nübsn und Baumwurzeln strotzt sein Wintervorratslager.
Noch einmal tut er sich gütlich, dann rollt er sich zusammen, steckt
den Kopf zwischen die Vorderbeine und hält seinen Winterschlaf.
Der rauhe Pelz, die dicke Scharte und die darunter liegende Fett¬
schicht schützen ihn vor den Unbilden der kalten Jahreszeit . . Tritt
zwischendurch günstiges Wetter ein. so wird der Winterschlaf unter¬
brochen. Heißhungrig geht der Dachs an solchen Tagen „auf
Weide". Bis zum kommenden Frühling ist er klapperdürr geworden.

Im Vo.'ksmund geht der Spruch: „Wsnncher Dachs zum Vau
geht/läßt die Kälte nicht mehr lange auf sich warten " — „Wenn
die Dachse fett sind, gibt's einen kalten W'nier." —. Wer fest
schläft, der schläft „wie ein Dachs". Das Dachsfell, die „Dachs¬
decke" genannt, ist bekanntlich auch eine Zierde am Pferdekummet
und der Stolz des Bauern und Flchrm'anns.

Woch-nhkls- bei Umqnartierung. Die Anordnung oes Neicysaroeus-
mimsters vom 28. Juni d. I ., daß werdende Mütter, die infolge Be-
triebsstillegung oder Beschädigung des Betriebes durch Luftangriffe ihren
Arbeitsplatz verloren haben, die erweiterte Wochenhilfe nach dem Mutter-

-schutzgeietzerhalten, ist nunmehr mit Wirkung ab IS. November auf
werdende Mütter, Wöchnerinnen und stillende Mutter ausgedehnt, die
wegen einer allgemein durchgesührten Umguartierung endgültig ans
einem Betriebe oder einer Verwaltung ausschciden und nach der um-
auarticrung keine Beschäftigung mehr ansüben, die unter das Mutter-
schutzgcsetz fällt. Sind die Schutzfristen nach dem Mutterschutzgesetz am
15. November noch nicht verstrichen, so erhalten die Frauen die Wochcn-
hilfelcistungcn rückwirkend vom Beginn der Schutzfrist.

HUssa-rät- für Schwerbeschädigte. - Ein Preisausschreibenfür t»°
Landwirtschaft. Als ein begrüßenswertes Mittel zur Wicdcreinreihnng
und .zum beruflichen Aufstieg der Kriegsversehrten' ist em Preis-
ausfchreiben anzulehcn, das der Obcrpäsident der Provinz Brandenburg
ausgeschrieben hat. Es geht um die Gewinnung technisch emmchen lantn
wirischafrlichcn Hilfsgcrats, das von jedem Handwerker oder Dorfichmied.
notfalls aber auch von Betriebsführcroder Schwerbeschädigtem selbst am
normalen landwirtschaftlichen Arbeitsgerätangebracht werden kann und
das die Bedienung des Geräts trotz Versehrtheit ermöglicht. Die Haupt
fürsorgcstelle der Provinz Brandenburg bat zehn Preise im Gesamiwcr'
von S7M NM. ausgesetzt. Zur Teilnahme ist jeder unbescholtene deutsche
Kriegsbeschädigte aus beiden Kriegen sowie jeder dentsche BetriebBführei
berechtigt, der Kriegsversehrte beschäftigt. Tie Einsendungensind bis
lnätrstens'15. 5>annor eiinnreichcii.

-7sr/s » 6Ll> -

Große öffentliche Versammlung . Wie gestern vekaimt-
gemacht wurde , spricht heute abend Pg . Mutschler  von
der Kapfenburg in einer großen öffentlichen Versammlung zur
hiesigen Eesamtbevölkerung . Pg . Mutschler ist allgemein be¬
kannt als ' weitschauender Politiker und vorzüglicher Redner.
Es versteht sich von selbst, daß jedermann an den großen
zeitgeschichtlichen Ereignissen interessiert ist und dement¬
sprechend. auch die Gelegenheit wahrnimmt , aus berufenem
Munde unterrichtet zu werden . ^

Für alle Fälle Vorsorgen!
Maßnahmen zum Schutze wichtiger Urkunden und Papiere

VF . Wenn auch in der letzten Zeit der Bombenterror
etwas nachgelassen hat , so wäre es verfehlt , das auf grnnd-
'T 'iche Erkenntnis der 'Feindmächte über die Auswirkungen
dieser gemeinen Kampfmethode zurückzuführen . Jnz Gegenteil
ist anznnehmen , daß sich diese Panse vielmehr auf strategische
Erwägungen sowie auf klimatische Einflüsse begründet . Es
ist deshalb nach wie vor dringende Pflicht aller Einwohner
der bombengefährdeten Gebiete , alle Maßnahmen zu treffen,
die die Wirkung dieser Angriffe vermindern . Nicht nnr , daß
die selbstverständliche Forderima erfüllt wird , daß sich jeder
einzelne, sokort bei Beginn des Alarms in den LnfEchntzk-'ller
begibt , sondern man soll auch für den Fall vorsoraen , daß es
das Schicksal will , daß der ein-elne nicht nnveickehrt wieder
ans dem Bombenhagel hcrauskommt . Al? erschwerend für
viele wirksame Hilfsmaßnahmen bat sich d' e Tatsache erwie¬
sen. daß häufig die wichtiasten Urkunden , N - viere und Nns-

MaulLronn . (Eilfinger Spätlese .) Fm Hofkammerweingut
Eilfingerberg ging die Spätlese der Qualitätssorten am 10.
November zu Ende . Die Mostgewichte betrugen bei Trollinger

-75 bis 85 Grad , Clevner 93 Grad , Spätburgunder 104 Grad,
Weißriesling 93—96 Grad , Traminer 95 Grad , Muskateller
96 Grad , sodaß der Ausbau der Weinmoste sehr schöne und
edle Weine des Jahrgangs 1943 erwarten läßt . Sämtliche
Weine wurden in*die Hofkammerkellerei in Stuttgart eingelegt.

Tübingen . (Todesfall .) Im 81. Lebensjahr verschied dieser
Tage Oberamtstierarzt Dr . Gmelin . 1924 als Privatdozent
füi^ Tierpsychologie , seit 1927 als ordentlicher Honorarprofes¬
sor gehörte er der Tübinger medizinischen Fakultät an , mußte
sich aber 1928 in den Ruhestand zurückziehen.

Jungingen . Kr . Hechingen. (Mit der Rettungsmedaille
ausgezeichnet .) Auf dem Rathaus überreichte der Lanürat
von Hechingen der Tochter des Mechanikers Haiß , Johanna
Haiß , an ihrem 18. Geburtssag die Rettungsmedaille . Sie
hatte unter eigener Lebensgefahr eine Mutter mit ihrem
Pier Jahre alten Kind aus der hochgehenden Starzel vor
dem Ertrinken gerettet.

Obersteinbach i. E . (Fahrt in den Tod .) Auf der Heim¬
fahrt von der Arbeitsstätte wurde der Arbeiter Albert Jsel
mit seinem Fahrrad von einem Lastkraftwagen erfaßt und
unter den schweren Wagen geschlendert. Der Tod trat auf der
Stelle ein.

Kempten i. A. (Auf dem Bahngleis tot aufgesnnden .)
Der 41 Jahre alte Ingenieur Fritz Wankmisier aus Kempten
wurde am Sonntag aus der Bahnstrecke zwischen Bad Wöris-
hofen und Türkheim tot »anf dem Bahngleis aufgefunden . Es
konnte bisher noch nicht geklärt werden , wie sich der Unfall
zugetragen hat.

weise mitverbrennen oder sonstwie verlarengeben.
Ein Beispiel einiger Betrieb -fgemeinschakten verdient des¬

halb überall Nachahmung . Ans Aureaung der ^ entsckwn Ar-
! beitsfront . hab -m die Betriebsobmänn »r einest Ansta " ' ch wc-
! nmstens 8er Titel und Nummern der Ik-k'möen . Be ss-sse-
§rnngspapiere . inw . der Gejstl-̂ ckmftH'mM' ieder eingeleitet,
j Jedes einzelne Gkalcckchgftsmiwlid hat d' ? Nummern und An¬

schristen seiner VmsickiernnaKvnviere. Simrsstssenbücker nssv.
vervielfältiat uud sie an nmstrere Arb "' jsck--"-->r -' j"'n
die in anderen ReArk "n wobn -m. A" s alle Felle ist durch d>"ke
Mc-e-nabme sicheraesiellt. daß Anaebär ' ae cch--r Bekannte alle
Maßnahmen emle-wn kenn -m. die natm -ndig st»- um bei Ver¬
wundungen oder Sterbekällen tue Hills - iwd Sckmtzmaßnab-
meu schnellllens einleiten zu können, die für den einzelnen
zuständig sind.

Ferner ist im Zuge dieser Maßnabme auch ein Austan ' '' '
don V—'wankcken-Arckch'-EKn di' r ^mesnbrt nmich-m, und eb"nko
baben sich die Gesnl >̂̂ck'astsmital ' e^er aeaenwitia verfckü'llwt.
sich um die Hinterbliebenen , iu ?-bekont' ei-e nm deren Kw ^er
zn kümmern , wenn schlim---? Few -m des ^ omberckmimrs den
einen oder an d̂er -m betreten kollwn. n' -mz -meikeskas be¬
deuten derartiae Maßnahmen eine große B "V',rg„icng isir die
B ->te!imwn und schützen Hinterbliebene vor Schädigungen und
Benachteiligungen . ^

Ein Wunsch des §)anörv"rk-'rs
Reparaturen rechtzeitig alckwlen!

V- Die Handwerker , die Wader bei der Wehrmacht sind,
noch bei der Rüstung arbeiten , sind oft mit Revaratnren so
überlastet , daß die Kunden lanae warten müssen. Es ermbt
sich aber hänstg auch der nmcmkebrte Fall - die Kunden ver¬
langen schnellste Erledigung und erbAten einen festen Termin
vom Meister zngekggt, dann aber lassen si-> monatelang nsswH
von sich lmr "n. Die nuakmebalten Suchen stellen in der Werk¬
statt im W"ge — vi<ckleickss seNen sie ein"? 7>aes ' einem
Terraranarssf znyt Opstr . Der Meister , der steil. Arbeitskraft
und Sorgfalt ans die Reparaturen verwandt hat , muß ans
die erarbeitete Vergütung warten nnd bat das verbitternde
Gefühl , sich für eine unwichtige , wenig dringliche Sache an¬
gestrengt zu haben.

Wer es mit einer Ausbesserung nickst eilig bat nnd das
anszubessernde Stück monatelang liegenlassen kann, der soll
es gar nicht erst zum Meister bringen , denn andere Volks¬
genossen, die es wirklich nötig haben , müssen seinetwegen un¬
nötig warten.

Minierarbeiten in der Landwirtschaft
NSG . Was ein rechter Bauer ist, der hat auch den ganzen

Winter über zu arbeiten . In den Tagen , wo es vom frühen
Morgen bis spät in die Nacht hinein unermüdlich zu säen,
pflügen , ernten und nebenbei sich auch um das liebe Vieh
zu kümmern galt , da blieb vieles liegen , dem man im Augen¬
blick einfach nicht Nachkommen konnte, das aber doch einmal
gemacht werden muß , wenn der Betrieb voll einsatzbereit und
in Ordnung bleiben soll. Fu diesen Arbeiten gehören vor
allem die Instandsetzungen an den Geräten und Maschinen.
Aber auch an den Gebäuden ist sicherlich da und dort Schaden
entstanden , der in seinen Ar,sängen ol«rc Heranziehung von
Handwerkern behoben werden kann.' Ebenso wird es vielfach
möglich sein, Ansbesserungsarbciten im Viehstall und in Ven
Scheunen selbst- vorzunehmen . Während der Wintermonate
muß auch die Hauptarbeit im Walde geleistet werden . Wenn
die Schneedecke es erlaubt , wird das Holz abgefahren . Die
Holzabfuhr aus den Staatswäldern ist überhaupt eine der
vordringlichsten Arbeiten . Auch Rodungen , die Verteilung
von Grabenaushub , die Entsteinung von Wiesen und Weiden
und dergleichen Arbeiten sind wichtige Winterarbeiten . Alle
diese Dinge müssen erledigt werden , denn sie gelten gleichsam
als Vorbereitung für die große Arbeitsschlacht des Jahres,
die mit dem beginnenden Frühjahr wieder einsetzt. Sobald
nämlich die Arbeit ans den Feldern wieder anfängt , braucht
man alle Arbeitskräfte voll urch ganz dafür . Darum heißt eS
auch im Winter sich feste pkanhalten , denn es muß in ver¬
hältnismäßig kurzer Zeit viel erledigt werden . .
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- Roman von RRIKVRicH LIL?
. - LopMgUt bv Ur. ^ rtdur vom vom.
D4. Fortsetzung

Be ' diesem Gedanken begannen seine Hände leicht zu zit¬
tern . Macht haben über alles , das war etwas , wonach sein
Herz verlangte . . . und nur Reichtum , unermeßlicher Reich¬
tum verlieh nach seiner Ansicht diese Macht. Luftschlösser er¬
standen vor seinen Augen. Millionärl Millionär . . . summte
es in seinen- Ohren.

Rödel der die Veränderung in Wcöcnkämpers Zügen laS,
ierhob sich ans dem Leisel und schlug dem Freunde aus die
Schulter.

„Du mußt Mut haben, Wcöenkämperl Glaubst du, ich
ha . e gekauft, wenn ich nicht von dem Erwlg überzeugt
wäre ?"

„Ja , du !" seufzte Wedenkämper . „Du ietzst eben alles aus
!tine Karte . Wie o>t hast du das nicht schon getan ?"
' „Und hatte Glück dabei ."

»Nicht immer ."
, „Mer dafür nachher um so mehr . Es ist doch eine mcsthc-
Dnatische Tatsache, daß der Verlierer einmal wieder gewin¬
kten, muß. Jede Wahrscheinlichkeitsrechnung stellt das fesll"
^ „Und wenn man nicht mehr spielen kann ?"
! Rödel brummte etwas Unverständliches in den Bart.
> „Du bist unverbesserlich, Wedenkämper . Hier ist doch von
reinem Zufall die Rede. Ich habe dir doch gesagt, daß die Ne¬
gierung einen Eoup plant und daß Ser gelingen wird . Also.
Mensch besinne dich nicht zu lange . Es wird Zeit ! In einer
Viertelstunde ist es zu spät. Geh, laß mich anru -en!" —

Wedenkämper warf die Zigarre in den Aschenbecher und
Man - auf.
> „Also gut denn! Rufe au! Aber KH bewundere deinc
Kaltblütigkeit." -

„Bin eben ein Genie ", meckerte Rödet , erfreut , Satz er
Wedenkämper so ivcit überredet hatte . „Aber bestelle» mußt
du selbst, damit die Lache auch verbindlich iür dich wird . Ich
bringe dich nur mit der betreffenden Ltclle in Verbindung ."

»Ist so ein telephonischerAnkauf denn überhaupt verbind¬
lich?"

„Im allgemeinen nicht, aber ich bin ja als Zeuge dabei,
wenn du kaufst. Das genü ' '

„Allo dann ruie an.".
In fünf Minuten war der Kauf getätigt und Weöenkäm-

per Vcntzer der fraglichen Papiere . Er klingelte hierauf seine
Bank an , dre für Bezahlung ans seinen Konten ru >orgen
hatte . —

Rödel schlug ihm gemütlich ans die Achsel.
„Das hast du. gut gemacht, alles Haus ! Nun . Kops hoch!

Keine Grillen sangen ! In einigen Tagen bist du ein gemach¬
ter Mann , und du wirst mir dankbar sein, daß ich gekommen
bin. Aber nun müß ich weiter . Will heute ivlwe sein, denn
morgen braucht man Krait . Wenn das Glück kommt, muß
man gewappnet sein. Auch die Freude kann einen Menschen
elend machen."

„d. ich jedenfalls nicht", spottete Wedenkämper . „Ich kann
Freude sehr gn ' gebrauchen."

„Wirst du ja haben . . . und nun leb' wohl ! Kommst natür¬
lich morgen mit deinem Benz zur Ltadt . . . im Zentralhot
begießen wir die Geschichte, nachdem wir die Papiere mit dem
Nicsengewinn wieder angestoßen haben." >

Er gab Wedenkämper die Hand , öffnete die Tür und ging.
Das Schloß schnappte hinter ihm zu. '

Wel ikämper zündete sich eine frische Zigarre an und be¬
gann im Zimmer auf - und abzuivandcim . Er glaubte nun
see-ier an den Erfolg , aber immer noch lösten stch Freude und
Angst in ihm ab. Doch dann berauschte er stch an dem Ge¬
danken, vielfacher Millionär zu sein. Hatte er bisher Sum¬
men zu Lumw ' n in kleinerem Ausmaße zufammenfügen
können, so machte man hier einen einzigen Griff nach un¬
geheuren Kapitalien . Mit einem Schlage war man ein Ge-
wattiger , der über alles verfügen konnte. Aber dann wollt:

er sich nie wieder mit diesen verftulliten Aktien abgcben
Damit sollte cT ein- für ' allemal vorbei fein. Man kaufte sich
ein Rittergut , ein ganzes Schloß mit Liegenschaften un^
Forsten , und man lebte wie ein König und Kaiser.

Er wandte seinen Mick auf Sie -Standuhr . Höchste
-aß man sich>ür den Ansitz sertigmachtc. ^

Er klingelte. , '
„Jakob , ich möchte noiy eben ratch etwas egen, vcur etwaSk

kalten Ausschnitt und eine Pulle Dortmunder . Aber ein biß,
chen fi"x! Wissen Sie , wohin meine Tochter geritten ist?"

„Das gnädige Fräulein haben sich nicht geäußert ", hustektz
Jakob.

„Es ist gut, Jakob . . . also dalli , dalliss
Nachdem er bald darauf gegessen und getrunken hatte»

warf er den Drilling mit dem Zielfernrohr über Sie Schul¬
ter, - steckte eine Handvoll Patronen in die Tasche und ging
nach draußen.

Es war ein wunderschönes Herbstwetter . Die ^ vnne
sandte warme Strahlen über die Wälder . Gemächlich chlcn-
derte Wedenkämper seinem Ziele zu. Nach einer halben
Stunde tauchte die Eiche mit dem Spcchtsloche vor ihm ans.
Ein Mann erhob sich vom Nasen und trat dem General»
direktor mit fröhlichem Grinsen entgegen.

„Wird es klappen, Bergmann ?" fragte Wedenkämper
„Oder hat der Bock heute keine Sprechstunden ?"
„Er wird Sprechstunden haben", grinst ^ Bergmann »»

bester Stimmung . ^Kommen Sie nur ! Ich stelle Sie so ar^
daß Sie mit ziemlicher Sicherheit schießen köuucm" .

- Tchlawa ivar mitDcrwcile wie ein Irrsinniger durch - >e
Vcrgmälüer gebiestert. Das Wort Polizei wollte ihm nicht
aus dem Sinn . Selbstverständlich waren sie bereits hinter
ihm her . Was ihm da Lisa gesagt hatte, ließ tief blicken. Tie
Geschichte mußte natürlich von Wvlfbach ausgcgangcn will,
der sich von - cm Verdachte reinigen wollte.

^ ' (Forisetznng folgt .)



Kürze NrlmwcherchrM
Koh' enoorral klug «inteklsn. Don den zuständigen Stellen der

Drcnujw ' lwirtsrl.ast wird den Hausbrandoerbrcmcherii dringend ge¬
raten , von ih er Ko',!snzu!silung 'mindestens 15 o. H. in Reserve
zu steilen und sic nicht anzugreifen , solange dis Außentemperatur
nicht unaenödnlich sinkt. Nach fachmännischer Rechnung darf monat¬
lich nicht inelir gestelzt werden als in der folgenden Uebersicht ange¬
geben ist: im Gktober 7 "st des Kohlenoorrats , im November l l,
Dezember 15, Januar 15, Februar 15, Marz 11, Avril 4 Mai 2 "'a
des Kohlenrorrats . Ts bleiben dann als Reserve für starke Frost¬
wochen 15 "/o. Bis Ende November dürfen danach also höchstens
ISO/» des gesamten Kohlenvorrats verbraucht sein.

Kleingebäck für die Weihnachtszeit. Mit den Weihnachtssonder,zu-
l teilungen werden auch mehr Mehlmengrn zur Verfügung gestellt.

Wer mit etwas Ueberlegung dieses Mehl einteilt , wird davon zu
Weihnachten seine Familie mit manchem schmackhaften Gebäck er¬
freuen können. In kinderreichen Familien gibt die Iuteiluua an
Kunsthonig eine willkommene Beigabe für Honigkuchen oder wlein-

l gebäck. Für den Weihnachtstisch der Familie ist neben einfachen
' Llollen Honigkuchen. in der Kastenform zu empfehlen, da er ein
i schnölr zu bereitendes Gebäck ohne Fett und Ei ist. Als ' Kleingebäck
l für das Feldvostxäckchsn eignen sich Makronen aus Safcrflocken

oder Grütze, Eriestplätzchen, Mürbeplähchen und Kekse in verschie-
^ denen Formen. -

Ersah für Backpulver . Die Dersuchsstelle für Hauswirtschaft des
.Deutschen Fcauenwerkes in Leipzig gibt folgendes bekannt : An¬
stelle von Backpulver kann man auf i/x Kilogramm Mehl einen
gestrichenen Teelöffel 5 Gramm doppelkohlensaurcs Natron nehmen.

( Außerdem werden dem Teig 5 Eßlöffel Essig bcigegeben, die natür¬
lich in die Gewmtslüssigkeitsmenge mit eingerechnet werden , so daß
man von der sowt üblichen Flüssigkeitsmenge 5 Eßlöffel weniger
nehmen muß. — Bei der Teigbereitung ist auf folgendes zu achten:
Oec Teig toird wie üblich und alle Zutaten bis auf den Eisig
beigegcbcn. Das Natron wird unter das gesiebte Mehl gemilcht.
Eier Teig wird wie üblich bereitet , alle Zutaten bis auf den Eisig
Möglichst schnell unteraerührt und sofort  abgebacken . In dem
leichen Augenblick nämlich, in dem der Essig zugesetzt wird , beginnt
ereits die Trcibwirkung der nun entstehenden Kohlensäure . Der

Teig geht sehr gut und das Natron scann nicht vorschmecken.

Denkt an die Iuckerspavkasse! Ebenso, wie man Geld für beson-
d'ere Fälle zurücklegt, sollte man auch an seine Zuckersparkasse
denken, die man sich nach und nach in leeren Einmachgläsern
einrichtet. Wenn mancher Monat auch nur eine geringe Rücklage
gestattet, lohnt sich die Zuckersparkasse bei rationellem Wirtschaften! I»t ieden ixall.

N- rkko sondern«. Unter gewissen Voraussetzungen können Kvriko-
senkerne wie bittere Mandeln behandelt werden . Man must mit
einem Zusatz an Kuchenteig oder Speisen vorsichtig sein, darf nur
soviel zulügen, daß diese nur einen leicht bitteren Geschmack an-
nchmen. Cs ist ratsam , Aprikosenkerne vor Gebrauch zu entblttern;
dazu überbrüht man sie wie Mandeln , schält sie, legt sic in warmes
Wasser und läßt sie darin 24 Stunden . Nach den bisherigen Er¬
fahrungen ist bei derartig vorbehandelten Aprikoscnkernen kein«
gesundheitliche Schädigung festzustellen.

Teure Anslandsvrelse werde» nicht »rstatiet. Die KriegssachschJ-
denverordnung macht für die Berechnung der Wieder bsschaf-
fungskosten zerstörter Sachen  keinen Unterschied, ob die
Wiederbeschassung innerhalb oder außerhalb des Reichsgebietes
stattgksundew hat . Dieser Grundsatz kann aber , wie der Präsident des
Reichskriegsschädenamts setzt aufklärend seststellt, den Geschädigten
nicht berechtigen, im Ausland eine Wiederbe 'chassung durchzukähren,
der deoUcnrechlliche, preispolilische oder sonstige gesetzliche Verbote
entgcgenstkhen. Auch wird er nicht berechtigt sein, seiner Ensichädi-
gungssordkrung überhöhte Preise zugrunde zu legen, die er zur
Aiiedcrbeschasfung etwa in den besetzten Gebieten angelegt hat.

D ' e Preisfestsetzung für Fischkörbe aus grünen Weiden vom 10.
Juni 1434 ist durch eine Anordnung des Preiskommissars außer
Kraft gesetzt. Maßgebend sind nunmehr die in Verfolg des Rund¬
erlasses vom 7. Januar 1442 für grüne Körbe von den bezirklichen
Preisbildungsstellen erlassenen oder zu erlasseirden Preisanord¬
nungen.

Nuckeichnungszwang für Werke der bildenden Kunst. Der Präsi¬
dent der Reichskammer der bildenden Künste hat im Einvernehmen
mit dem Preiskommissar angeordnet , daß gerahmte und mgsraymte
Bilder , Gemälde , Plastiken , Zeichnungen, Graphiken , Reproduktionen
usw. bei sichtbarer Ausstellung im Schau,enster und in Schaukästen so¬
wohl als auch in der Vorrätighaltung auSzuzeichnen sind. Bon der'
sichtbaren Auszeichnung sind alle Griginalwerke der bildenden
Kunst ausgenommen , die 1400 oder vorher entstanden sind. Gclginal-
kunstwerke lebender Künstler , die ans öffentlichen Kunstausstellungen
gezeigt werden, sind von der Preisauszelchnungspslicht befreit.

Bezugschcinpslicht für Teppiche.
Nach einer Mitteilung der Reichsstclle für Kleidung und

verwandte Gebiete fallen sämtliche Smyrna -Kanevas und
Perser-Knüpfteppiche nicht unter die Bezugscheinpslicht.

Handgeknüpfte Teppiche, soweit sie deutschen Ursprungs
sind, fallen nicht unter die VsrkaufZsperre, jedoch unter
die Bezugscheinpslicht. Unter die Verkausssperre fallen
nur-die geknüpften Orient - und Balkan-Teppiche.

Tenonnie Suppe « M svßeu
Nachdem bereits vor drei Jahren in einer amtlichen Der«

ordnung bestimmte Grundsätze für die Herstellung von
Fleischbrühwürfeln und ähnlichen Erzeugnissen ausgestellt
worden waren, hat jetzt im Einvernehmen mit dem Reichs,
innenministerinm die Nährmittelindustrie von sich aus
Richtlinien für die Herstellung und Beurteilung von koch,
fertigen Suppen und Soßen alter Art erlassen. Wenn die-
sen Richtlinien auch der amtliche Stempel fehls, so gelten
sie doch als lebensmittelrechtlicheNormen, die z. B. von
den Nahrungsmitteluntersuchungsämtern bei ihrer Prü¬
fung trockener oder flüssiger Suppen oder Soßen zugrunde
gelegt werden. Danach muß z. B., wie die „Dekofei"
schreibt- bei trockenen Suppen die für einen Teller be¬
stimmte Menge mindestens 18 Gramm Trockensubstanz ent-
halten. Der Kochsalzgehalt darf nicht mehr als 15 Pro-
zent, der Fettgehalt bei Suppen nicht weniger als 4 Pro.
zent, bei Soßen nicht weniger als 6 Prozent betragen.
Die Richtlinien sind aus der Industrie ' selbst hervor,
gegangen, der eine solche Bindung an feste Vorschriften
erwünscht sein muß, um ein gewisses Gütcnivean zu sichern.
Denn bei dem aroken Suvvenbedarf. der kick im Kriege

mit der Entwicklung der Gemeinschaftsverpflegungheraus-
gestellt hat, sehen viele Fleischwaren-, Delikatessen» und
Nährmittelfabriken hier ein lohnendes Nebengeschäft. Die
Zahl der Suppenhersteller hat sich, schon in den ersten bei-
den Kriegsjahren mehr als verdoppelt. Oft waren es
Kleinbetriebe, die ohne zureichende Voraussetzungen die
Herstellung aufnahmen. Fragwürdige Produkte aber schä-
digten das Ansehen der Industrie . Um die Erzeugnisse
nicht in Mißkredit zu bringen, sind nun diese Richtlinien
aufgestellt worden.

Abgabe von Matratzen, ^
Die Neichsstelle für Kleidung und verwandte Gebiete

hat die Weisung ausgehoben, daß Matratzen ans der Her-
stellung des 3. Quartals 1913 nur gegen Fl .-Bezugscheine
verkauft werden dürfen. Diese Matratzen, d. h. Matratzen
für Erwachsene und Kinder, dürfen jetzt gegen Bezugscheine
jeder Art ausgeliefert werden, die von den Wirtschafts,
ämtern ab 1. März 1913 ausgestellt worden sind.

Ae.ltere Bezugscheine dürfen .nicht beliefert werden, son¬
dern gelten als verfallen.

clen 17. dlov . 1943
VKIanUstr. >3

Schweres Herzeleid krackte uns
sie sckm ^rrsicke diackrickt , daü
nach Oottes unerkorscklickem Kat-

rckIuS unser lieber . lebenskroksr 8c>kn, mein
guter Bruder uns tzsekke, unser bester Lreuncl

5olüsr RrZsZL kksll
in treuer ptk'ckterkilllung im /Hiervon 21 jakren
im Osten sein Leben kiritzab. Kr rukt aut
einem tzleldenkriedkok im Osten.

In tiekem Leid:
Natolk Eit « ! mit Krau ktans , xed . Kotkkuö.
Oer Bruder N « «d » ieÄ uns Anverwandte.
Trauerkeier : 8onnta §, 21. dlov., nackm . 2 Okr.

Auck wir trauern um ein treues Oekole-
sckaklsmit ^ lied uncl wollen ikm ein ehrende»
Andenken bewakren . Liiert . Kitlilsrkadriik,
Ink. L. Lekr , Vkoetz VlilLda «! .

»lrtzenkalik , clen 18. dlov. 1943

lm Kamps um unsere Heimat starb
am 31. OKI. mein innigstgeli 'ebter,
unverLeölicker klann , unser teurer,

in unsern Herren kortiebsncler 8okn u. Bruder

Oberwacktmeister in einer ksackr .- Abtlg.
Ink . Oes L. K. II, Oes KriegsverOienstkreures
mit 8ckwertern . Oer OstmedaMe unO anOersr

Ausreicknungen
nsck ununterdrockenem Lronteinsatr im Osten
Oen tzielOentoO.

In tiekem Leid:
dtalank « ZtrnolOI , geb . Binckel . Oie Litern:
Kos « unO Lloo Oer Bruder:
vi « t « « LimoicI , Lkj .- Lw. Oie Sckwiexer-
eltsrn : ktidart klinctz « ! unO Lrau.

Von rugedackten OeileiOsbesucken bittet
man Abstand ru nekmen.

>
>

kalmdacd , 17. diovember 1943
Hart unO unkaöbar trat uns Oie

sckmerrlicbs dlsckrickt , Oaü mein
lieber unvergeklwker Alarm, Oer
treusorgenOe Vater seines 8okner,

mein lieber 8vkn unO Schwiegersohn , Bru-
Oer, Schwager unO Onkel

kugon ZÄKLsr
Onterokkirier in einer Banrerjäger - Komp.

seiner am 1. 8ept . erlittenen sckweren Ver¬
wundung am 21. Okt . kurr vor seinem 35.
Oebunsiag erlegen ist . Lr gab sein Leben
in treuer Bkllckterlüllung tür seine Lieden
in Oer Heimst unO kür OroLOeutsck snO. Lr
wurOe auk einem AelOentrieOkok rur letrten
Kuke gebettet . 8ein sehnlicher Wunsch seine
Lieden unO Oie Heimst wieOerrussken nakm
er mit ins Orab.

o

In tiekem LeiO : Oie Gattin kl » a Siitil « «, »
ged . Se/krieO mit 8okn Vkaene «. Oie Alulter >

kliklei ' , gev . 8ckanr . Oie 8ckwie-
germutter Lnn » ged . Volle. Oie
8ckwestern Mairie viiklsr ; krirls kss »,
geb . kükler mit Lsmilie . kussn
m. Lsmilie . m. tzariMie.
vtl » m Kami ie Hoksnri » vi >>-
INSNN , ged . 8eykrieci mit Lamilis.

Trauerkeier 8onntag 21. diovember , nack-
mittags 2 Okr.
Alit Oen Angekörigen beklagen sucb wir Oen
Verlust unseres tiicktigen Alirsrbeiters u. lie¬
ben ArbeitskameraOen . lVir werben -sein An¬
denken in Laren Katen , ketriebskübrer
u . Oekolxsckatt Oer Lirm » Krsutk L Oo.,
tlöken Lnr,

rslind « «!,»

^ 17. 8. 1919

18. dlov . 1943

17. IO 1943

Unerwartet Kart unO sckmerrlick trat uns
Oie diackrickt vom UelOeotoO unseres liebe i,
braven , einzigen , kokinungsvoken 8oknes,
LiuOerr , Lckwagers , Onkels unO LrLuti »sms

Inb. Oes L.K. II. Oes Ini .- 8turmabr ., Oer Ost-
meOsiile , Oes V/estwailsdr . u. a . Ausreickn.
4 jakre unO 8 Alonats Kat er treu Orm Va-
ter anO gedient und nun im Osten sitr seine
geliebte Heimst sein Leben gegeben.

ln tiekem Leid:
Oie Litern Li-tiseÄt und Lrau Lenin » ,
ged . Lartk . Oie 8ckwestern kmms Lrlispttt;
voi »» Xvumin , ged . LrkarOt mit Oalten
A «lolk Krumm , Oie L aut Lsrt !>
und alle Anverwandten.

TrauergottesOienst am 8onntag , 21. dlov .,
nackmittsgs 2 Okr in Lalmbrck.

rslmdsrb , 19., diovember 1943 8
8tstt einem erkokiten IVieOersekn
erkieken wir nack bangem IVar-
ten Oie traurige diackrickt , Oak

mein geliebt . Oatte u. Vater , unser lieb . 8okn.
8ckwiegersokn , kruder 8ckwager und Onkel

Oekr. in einer 8tadsbatteris

am 5. 8ept . seiner Verwundung auk einem
UauplverbanOspcktr im Osten im Aller von
32 jakren erlegen ist.

ln tiekem Leid:
Lrau Loki « geb . kartk mit Kind
kkorslot . Klsrmsnn Lrk « sr u L au
ged . Lmmericb , Lurtwangen . ksugo Lrl »zu» r,
r . 2t . im Osten mit Lrau u. Kinder , LOlingen.
Loki « ksnrrrkksr , geb . Kittmann.

Trauer ottesdienst am 8onnntag 21. dlov.,
> nackmittsgs 2 Okr.

WMP . - Ol kSMUWS

Heute 5re !tag in Oer
den IS . Os. Mts . Stäclt . Turn - uncl

20 Uhr AAS , ßesthalle

VS nssrn rn Iu n g
Ls spricht pg.  Mutschler  von cler Kopfenburg.

Dazu ist Oie gesamte veoölkerung , sowie Oie anwesenden
Urlauber herzlich uncl dringend eingeladen . Für die Partei¬
genossen u. Angehörige der Gliederungen istTeilnahme Pflicht.

Der Grtsgruppenlelter.

K8VL?. - Mer ^ vkvll - 8l3vüort KsveiMrg.
Sämtliche Jungen und Mädels des Standorts (HI ., BdM . und

BDM .-Werk ) treten zur Versammlung heute abend « m 1S . 45
Uhr bei der Turnhalle an . Uniform.

Dre Standortfuhrung.

KrisgsrkrslmsrsüsrSsstt kSsusndürg.
Die Kameradschaft nimmt heute 28 Uhr an der Veranstal¬

tung in der Turnhalle teil. Kyffhäuseranzug (Maktel ).
, Stellv . KanteradschaftsMhrer.

WM Gesfenlliche
Versammlung

am Samstag clen 20 . November 1943
20 Uhr , im kursaal

EZisSkrung
Alle Volksgenossen sowie ortsanwesende verwundete und
Urlauber sind herzlich eingeladen . — Für die Parteigenossen
und Angehörige der Gliederungen ist Teilnahme Pflicht.

Der Grtsgruppsnleitec.

Stiibt. Freibank
Wildbad.

Samstag morgen 9 Uhr

H,kg50 Pfg . M "/o Fleischmarke » .

, »»»,

klickt nur vsfdtöuc ^>sn . Kssol-
osn 5is clissssi rvltgsmZi ;sn
Kat bsi 8snui;ung cisf

Küspsrpklsgsmitlsl.

üs ßidt

Iceine gute

unä

schlechte

^nreiZen-

plätre.

/ther es

Ziht Zute

unä

8chlechte

^n ^ eiZen.

dSL - ksssusnr « »,stt — osurrcks » krsu « n « ,srk
un «t Zugsnügeupps ^ filüdSLÜ.

Am Samstaa , 2V . Nav . , 28 Uhr . spricht Pg . Goehrung
im Kursaal . Erscheinen aller Mitglieder ist Pflicht.

MVAP . - 0 ^ 58I ^USSPS

Am Samstag clen 20 . November sg43
pünktlich abends 8 Uhr findet im Stadt,
kursaal in Herrenaib eine

öffentliche Kundgebung
statt . — Ls spricht

Gberlanöforstmeister Pg. Hugo Vöpple, Stuttgart.
Teilnahmepfllchtig sind sämtl . Parteigenossen u. - genossinnen
sowie die Gliederungen und Organisationen der NSDAP,
vle Bevölkerung Ist zu zahlreichem Besuch herzlich eingeladen.

Der Grtsgruppenlelter.

ISutrvisk -Vsrksuk.
Frisch eingetroffen sind

schöne hochträchüge Kalbinnen und Fahrkühe
und stehen zum Verkauf bei Emil Luz  in Obernhausen.

Kausliebhaber sind höflichst eingeladen.

Ernst Ochner, Diehhandlung, Neuenbürg
Telefo » » 1» und SM

Sonntag vorm.
LI Uhr

Mä « «iecc/ioe'
im Schullokal.

Vvrlvrsn
ging am 7. Nov . ein brauner

(Leder ) zwischen Schwann und
Bahnhof Neuenbürg.

Abzug , geg. Belohnung Bäckerei
Schützte »?, Schwann.

rrNriSr Sür «U « Lsinsi»
erstrebt jsäer k̂AmiUenvLter. I7nnb-
tiänKlT vom undeksnnren Teitpunkt
ües l 'oäes des Versorgers sickert <1!s>
^ebensversieberun ? sofort ein ße-
wUnscktes t-ispita !klir(iis Versorsunz
cier ^ nLeböri^en, für äie Leruksaus-
dilciuliZ eines Soknes o«̂er einer
l 'ockter oäer tür cUe Aussteuer einer
lockter bei ihrer ffeirst usiv . Oie
keitrüxe für cjie vielseitieen Ver>ven-
ciunksmöAliebkeiten slnct jeüem Lin-
Kommen snkepsLt . Lereits vom.K^ .
I,— Hionslsbeltrek sn ist §psren
tmü Versorgen möxUck. VorsorL«
SLkütrt vor Lorke ! >Ver L.edensver-
sickerungssckutr drsuclit , vencie siek
snäie Ksrisruker ^ ebensversiekerunr
^ .O.— Orspruns 1835— Karlsruke,
KsisersUee 4.

8ig leben lenger
^ntsnisnvei ' ksikung

lerntirllen . kletimen Sie

SIsNgi ' lln WAlgnsn
/tntvniossl

?LLkUN§ 1.35 3 05 IM.
Illosler-Vroxerls Waterstradttterrenalb

Kvbrsuäils Nvbel unck
kolstsrHvsrsn

ru Kauten geruckt.
diödvl - rcNvuia

An- und Verkauk » pko ^,üs >«
lm Tal 10 — Telekon 4387.

ZIv. lsztWge»
8vkort ra Lsuköll gssaedt.
Angeb . unter dl 1796 an „Ala ",
Stuttgart , Friedrichstr . 20.

Heute vor allem '

^Vsscliesclionung!
VZickeslücke , dis im Oebraucck
nickt geschont werden können,
müzsen beim Weseken um so
schonender behandelt werden,
öurnus , der §chmutrlö!er, löst
denk seiner Wirkrtolke den rsks-
sten Lchmutr beim Linvelchen,
okns des Oewebs «nrugreiken.
Heiken, öörstsn und langes Ko¬
chen such dieser arg verschmutz¬
ten Wäschestücks wird überllü».
slg' ) . 8o blllt Lurnus mit, den Wll-

h - uc» »t. Lieg LS«.

slg' ) . 8o blllt Lurnus mit, den Wll-
sctiedestsna langer ru ernsileq.

MWWMEW
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